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|)as Jahr 2017 ST kirchlich Detrachtet Im gionspadagogik letztlich micht gelungen sel,
Bannstrahl des Reformationsjubiläums: Äm cdie Freiheltspotenziale Ihres reformatorischen
31 Oktober 1517/ veröffentlichte artın | uther Ursprungs VOl|l auszuschöpfen un Degrun-
SEINE Thesen n Wittenberg. 500 Fre Späa- cdet cdas Interessanterweise mIT dem„Äusschluss
ler wird dIieses Symboldatum weltweit gefeiert. katholischer Denktraditionen Im Protestantis-
Jedoch zeigen cdie Jubiläen der Vergangenheit, mMUuS  u1 |)Dieser Gecanke ass SsIich auch DOSITIV
dass mIT einernn Olchen Falern Immer auch EINe wenden un unmittelbar auf cdas Reforma-
Gefahr verbunden Ist mamlich die eIner tionsjJubiliäum eEzienen Was Reformation für
sachgemäßen Profilierung auf KOosten anderer. religiöse Ildung meute Dedeutet, Ist EINe rage,
SO wurde artın | uther Im KriegsJjahr 191 / n cdie evangelische HNd katholische Religionspä-
Klassenzimmern un Kirchen zu deutschen agogik meute miterlnander verbindet un
Helden stilisiert, während n den Jubiläen Cdavor Adurchaus auch FHIUSC aufeinander VerweIls
Oft EINe antikatholische Stoßrichtung berwog SI6 Ist MUur Im ÖOkumenischen Dialog aNgEMES-

er} heantwortenGut, dass Im Zuge der | utherdekace cdie E IN-
sicht gereift Ist Diesmal SC)]| anders, mamlıich |)as vorliegende Heft räg dieser Finsicht
Okumenischer und dialogischer gefeier werden adurch Rechnung, dass %S thematisch \WVIO CIS-
er Iıst %S MUur folgerichtig, Cdass cdie Rel]- KUFSIV CNY mIt dem Heft 4/2016 der Zeitschrift

gionspäddagogischen eitrdage un die Zeitschrift für Pädagogik HNd Theologie verschränkt ıst
für Pädagogik HNd Theologie Ihr Orstes gemeln- Jese Verschränkung zeIg SsIich n verschliede-

mer HinsichtenSaı  3 verantworteles und dialogisch verschränk-
Les Heft gerade dem ema „Reformation“ - wurden vier Themen identifiziert, cdie glei-
widmen. DDer tiefere Grund alur eg Felc chermaßen Im Aufmerksamkeitsfokus der
micht Im Anlass, ondern n der ac Degrun- evangelischen und der katholischen Religi-
det Bereits 19/3 hat ulbert Steffensky gebo- onspädagogik legen.
rer 1933, katholisch getauft, zu utherischen sema wird dialogisch erschlossen, In-
Bekenntnis konvertiert, Stucdium der atholil- dem EINe Vertreterin/enm Vertreter der einen
Sschen un evangelischen Theologie n S@I1- Konfession mIT einernn (längeren) ‚Aufschlag’‘
Mer |DIssertation Uuber „Autoritäre Religion un eginnt un cdie Partnerin/der Partner der
menschliche Befreiung Im Religionsbuch” e1nen
ecdanken geäußert, der meute mnoch denken

SteffenskKy, Fulfbert Gott und Mensch err und
gibt m Vorwort dieser chrift Oomm Er Knecht? Autorıitare eligion und menschliche Befrei-
dem Urtell, dass %S der evangelischen Ralı- Uung m Religionsbuch, Hamburg 19/3,
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gions pädagogik letztlich nicht gelungen sei, 
die Freiheitspotenziale ihres reformatorischen 
Ursprungs voll auszuschöpfen – und begrün-
det das interessanterweise mit dem „Ausschluss 
katholischer Denktraditionen im Protestantis-
mus“1. Dieser Gedanke lässt sich auch positiv 
wenden und unmittelbar auf das Reforma-
tions jubiläum beziehen: Was Reformation für 
religiöse Bildung heute bedeutet, ist eine Frage, 
die evangelische und katholische Religionspä-
dagogik heute miteinander verbindet und – 
durchaus auch kritisch – aufeinander verweist. 
Sie ist nur im ökumenischen Dialog angemes-
sen zu beantworten.

Das vorliegende Heft trägt dieser Einsicht 
dadurch Rechnung, dass es thematisch wie dis-
kursiv eng mit dem Heft 4/2016 der Zeitschrift 
für Pädagogik und Theologie verschränkt ist. 
Diese Verschränkung zeigt sich in verschiede-
nen Hinsichten:

  Es wurden vier Themen identifiziert, die glei-
chermaßen im Aufmerksamkeitsfokus der 
evangelischen und der katholischen Religi-
onspädagogik liegen.

  Jedes Thema wird dialogisch erschlossen, in-
dem eine Vertreterin / ein Vertreter der einen 
Konfession mit einem (längeren) ‚Aufschlag‘ 
beginnt und die Partnerin / der Partner der 

1 Steffensky, Fulbert: Gott und Mensch – Herr und 
Knecht? Autoritäre Religion und menschliche Befrei-
ung im Religionsbuch, Hamburg 1973, 9.
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Das Jahr 2017 steht kirchlich betrachtet im 
Bannstrahl des Reformationsjubiläums: Am 
31. Oktober 1517 veröffentlichte Martin Luther 
seine 95 Thesen in Wittenberg. 500 Jahre spä-
ter wird dieses Symboldatum weltweit gefeiert. 
Jedoch zeigen die Jubiläen der Vergangenheit, 
dass mit einem solchen Feiern immer auch eine 
Gefahr verbunden ist: nämlich die einer un-
sachgemäßen Profilierung auf Kosten anderer. 
So wurde Martin Luther im Kriegsjahr 1917 in 
Klassenzimmern und Kirchen zum deutschen 
Helden stilisiert, während in den Jubiläen davor 
oft eine antikatholische Stoßrichtung überwog. 
Gut, dass im Zuge der Lutherdekade die Ein-
sicht gereift ist: Diesmal soll anders, nämlich 
ökumenischer und dialogischer gefeiert werden. 

Daher ist es nur folgerichtig, dass die Reli
gions pädagogischen Beiträge und die Zeitschrift 
für Pädagogik und Theologie ihr erstes gemein-
sam verantwortetes und dialogisch verschränk-
tes Heft gerade dem Thema „Reformation“ 
widmen. Der tiefere Grund dafür liegt freilich 
nicht im Anlass, sondern in der Sache begrün-
det. Bereits 1973 hat Fulbert Steffensky – gebo-
ren 1933, katholisch getauft, zum lutherischen 
Bekenntnis konvertiert, Studium der katholi-
schen und evangelischen Theologie – in sei-
ner Dissertation über „Autoritäre Religion und 
menschliche Befreiung im Religionsbuch“ einen 
Gedanken geäußert, der heute noch zu denken 
gibt: Im Vorwort zu dieser Schrift kommt er zu 
dem Urteil, dass es der evangelischen Reli-



anderen Konfession mIT einernn (küurzeren) er cdritte Dialog, der cdas Heft 4/2016 der „Zeit-
RKeturn antwortel ] wechselt er ‚Auf- chrift für Pädagogik und Theologie” eröffnet,
schlag Vorn ema ema gilt der Heiligen chrift ange /eıt kam cdas
DDer ÖOkumenische Dialog erstreckt SsIich Uuber sogenannte reformatorische Schriftprinzip n
el Hefte, un ZWar S  ' dass keines Oh- der evangelischen un katholischen Religlions-

cdas andere vollständig ıst Wer MUur Clie Dädagogik VOr allem als Differenzmarker n BEe-
‚eigene Zeitschrift Jlest, dem ntgeht die tracht ass cdies keineswegs sern MUSS, zeIg
Hälfte des Dialogs 1es Ist kermn Mangel n ( hristian CeDul/, der n sermen beltrag einernn
der Koordination der Ihemen, Oondern EINe „Lernprozess Reformation“ n der katholischen
HEeEwUusste Einladung, auch einen lIc| n die Schrifthermeneuti Onliuren verleiht un
Jeweilige konfessionelle ‚Nachbarzeitschrift‘ Martına Kumlehn Cdazu veranlasst, n Ihrer Has-

werfen. |)as Ma en Weg seln, dem ÄUS- cdas hermeneutische un ÖOkumenische
chluss der Jeweils anderen Denktradition Lernpotenzlal| vVorn | uthers Schriftverständnis

Steffenskys ecanken MOCHMAIS auf- auszuloten.
zugreifen entgegenzuwirken. Oder anders DEU Reformationsjubiläum kann, c<Ollte aber

kenm Selbstläufer sSenmn er STan ıe Refor-gesagt |)Ie wechselseiltige | ekture Ist EINe
Form, Ökumene YJaNz Onkret werden mationscdekace vVorn Anfang un Jungst
assen nmoch verstärkt Im Zeichen der rage,

n Deiden Zeitschriften werden Je ZWEI Grund- eigentlich un \WVIO uberhaupt Refor-
themen religlöser ildung Im Orızan des Rafor- mationsgeschichte als Erinnerung Inszenlert
mationsjJubilläums n evangelisch-katholischen werden el Wahrend Thomas Klie den lic
Tandems dialogisch erschlossen auf cdie n der orotestantischen Gedächtnis-

‚Bildung annn ÖOkumenischer Leitbegriff der tradiıtion Oft vernachlässigte rellgionskulturel-
Religionspädagogik? Evangelische un O- E Wirkungsgeschichte der Reformation en

entwirft Konstantın [indner AUS katholischerIsche Perspektiven)‘ autet WON| micht
Uunerwartel cdas der vier gemelinsamen IC Perspektiven einer „entgrenzten ErINNeEe-
Ihemen, cdas Im vorliegenden Heft verhandelt rungskultur”.
werden wird en evangelischen) ‚Aufschlag‘ VWır offen, dass der Cdamlıt abgerundete Vor-
ubernimmt ernnNnar ressier, den katholi- stofß e1ner ökumenisch-adlialogischen erge-
schen) RKeturn Harald Schwillus genwartigung reformatorischer mMmpulse eIner
on calmt Langerem beschäftigt Clie CVaNYE- Olchen Entgrenzung eiträg Frailich gibt Clie

Ische und Clie katholische Religionspädagogik atsache, dass %S SsIich EINe KOoOopera-
Clie rage mach Möglichkeiten Uund Grenzen der tion dieser Art andelt, Adurchaus auch Anlass
Prasentation und möglicherweise des Vollzugs Selbstkritik Wenngleich sich Clie KommuniIika-
Vorn Religion Im Religionsunterricht. |)Ieses Pro- tion zwischen evangelischer un katholischer
emte n dem konfessionelle Differenzen Im Religionspädagogik n den etzten Jahrzehnten
Allgemeinen eutlic nervortreten, greift cdas merklıc ntensivier nat, Ist Clie wechselseltige
zweıte hier porasentierte ema auf: ‚Beobach- Durcharingung der DDiskurse noch micht weIılt
LUNGg Oder Vollzug, Kompensation Oder Fans- gediehen, \A T SIE angesichts des gemelnsamen
formation? Konfessionskirchliche HrayxIis als Pro- Verantwortungshorizontes sern könnte un
emlfTe religlöser Ildung en ‚Spielregeln‘ wWwohl|l auch sern c<ollte olglic <Ollte cdas Refor-
folgend legt MUun cdie katholische CI|le ( Iaudia mationsjJubilläum auch n dieser Hinsicht als annn
Gartner VOoTr, un die evangelische Harald I[mpuls nach verstanden werden VWWaS da-
Schroeter-Wittke retourniert rauf en ässt, Cdass PE der mMacnsien Inıtlatıve
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Der dritte Dialog, der das Heft 4/2016 der „Zeit-
schrift für Pädagogik und Theologie“ eröffnet, 
gilt der Heiligen Schrift. Lange Zeit kam das 
sogenannte reformatorische Schriftprinzip in 
der evangelischen und katholischen Religions-
pädagogik vor allem als Differenzmarker in Be-
tracht. Dass dies keineswegs so sein muss, zeigt 
Christian Cebulj, der in seinem Beitrag einem 
„Lernprozess Reformation“ in der katholischen 
Schrifthermeneutik Konturen verleiht – und 
Martina Kumlehn dazu veranlasst, in ihrer Res-
ponse das hermeneutische und ökumenische 
Lernpotenzial von Luthers Schriftverständnis 
auszuloten.

Das Reformationsjubiläum kann, sollte aber 
kein Selbstläufer sein. Daher stand die Refor-
mationsdekade von Anfang an und jüngst 
sogar noch verstärkt im Zeichen der Frage, 
warum eigentlich und wie überhaupt Refor-
mationsgeschichte als Erinnerung inszeniert 
werden soll. Während Thomas Klie den Blick 
auf die in der protestantischen Gedächtnis-
tradition oft vernachlässigte religionskulturel-
le Wirkungsgeschichte der Reformation lenkt, 
entwirft Konstantin Lindner aus katholischer 
Sicht Perspektiven einer „entgrenzten Erinne-
rungskultur“.

Wir hoffen, dass der damit abgerundete Vor-
stoß zu einer ökumenisch-dialogischen Verge-
genwärtigung reformatorischer Impulse zu einer 
solchen Entgrenzung beiträgt. Freilich gibt die 
Tatsache, dass es sich um eine erste Koopera-
tion dieser Art handelt, durchaus auch Anlass zu 
Selbstkritik. Wenngleich sich die Kommunika-
tion zwischen evangelischer und katholischer 
Religionspädagogik in den letzten Jahrzehnten 
merklich intensiviert hat, ist die wechselseitige 
Durchdringung der Diskurse noch nicht so weit 
gediehen, wie sie angesichts des gemeinsamen 
Verantwortungshorizontes sein könnte und 
wohl auch sein sollte. Folglich sollte das Refor-
mationsjubiläum auch in dieser Hinsicht als ein 
Impuls nach vorne verstanden werden – was da-
rauf hoffen lässt, dass bei der nächsten Initia tive 

anderen Konfession mit einem (kürzeren) 
‚Return‘ antwortet. Dabei wechselt der ‚Auf-
schlag‘ von Thema zu Thema.

  Der ökumenische Dialog erstreckt sich über 
beide Hefte, und zwar so, dass keines oh-
ne das andere vollständig ist. Wer nur die 
‚eigene‘ Zeitschrift liest, dem entgeht die 
Hälfte des Dialogs. Dies ist kein Mangel in 
der Koordination der Themen, sondern eine 
bewusste Einladung, auch einen Blick in die 
jeweilige konfessionelle ‚Nachbarzeitschrift‘ 
zu werfen. Das mag ein Weg sein, dem Aus-
schluss der jeweils anderen Denktradition 
– um Steffenskys Gedanken nochmals auf-
zugreifen – entgegenzuwirken. Oder anders 
gesagt: Die wechselseitige Lektüre ist eine 
Form, Ökumene ganz konkret werden zu 
lassen.

In beiden Zeitschriften werden je zwei Grund-
themen religiöser Bildung im Horizont des Re for-
mationsjubiläums in evangelisch-katholischen 
Tandems dialogisch erschlossen. 

‚Bildung – ein ökumenischer Leitbegriff der 
Religionspädagogik? Evangelische und katho-
lische Perspektiven‘, so lautet – wohl nicht 
un erwartet – das erste der vier gemeinsamen 
Themen, das im vorliegenden Heft verhandelt 
werden wird. Den (evangelischen) ‚Aufschlag‘ 
übernimmt Bernhard Dressler, den (katholi-
schen) ‚Return‘ Harald Schwillus.

Schon seit Längerem beschäftigt die evange-
lische und die katholische Religionspädagogik 
die Frage nach Möglichkeiten und Grenzen der 
Präsentation und möglicherweise des Vollzugs 
von Religion im Religionsunterricht. Dieses Pro-
blemfeld, in dem konfessionelle Differenzen im 
Allgemeinen deutlich hervortreten, greift das 
zweite hier präsentierte Thema auf: ‚Beobach-
tung oder Vollzug, Kompensation oder Trans-
formation? Konfessionskirchliche Praxis als Pro-
blemfeld religiöser Bildung‘. Den ‚Spielregeln‘ 
folgend legt nun die katholische Seite – Claudia 
Gärtner – vor, und die evangelische – Harald 
SchroeterWittke – retourniert.



dieser Art cdie Hefte micht MUur gemelInsam VOeTr- ge  Wi  Iq oroduktive eligionspädagogische
Werkstätten Sabine emsel-Maier differenziertantworterl, Oondern auch zeitgleich erscheinen

können n diesem INnNe Perspektiven zwischen dem
|)as vorliegende Heft der Religionspddago- konfessionell-kooperativen Uund dem interrell-

ischen eitrage wicdmet sich meDen diesem De- glösen L ernen Martına Dremel chlägt Uunter-
SsONcderen Schwerpunkt n der Rubrik„Religions- scheicdencdce Schneisen n cdas unubersichtliche
Dädagogik spezla  |u auch welleren spekten Mn Fald des Derformativen Religionsunterrichts.
der Abteilung „Religionspädagogik DolMtiert” Gleich drei Jeweills Im Team verfasste Belträ-
Heleuchten emno Oschkı un Matthias JE Deleuchten den Rereich der Un versitären
FONOver den VIelTac marginalisierten Rali- Religionslehrer/-Innenausbildung (O)liver Reic
gionsunterricht den Berufsschulen, e1nen un Theresa Schwarzkopf tellen die vorliegen-
Unrecht Ubersehenen Praxisort, der elgene - den Diagnosemodelle für den Religionsunter-
daktische ONTCxTe un Konzeptionen einspilelt. richt VOTr und unterziehen CI eIner kritischen

Äm ljebten IS achten Marz 20176 wWwicdmete Wertung Jan WOoppOWaG und ( arına ( AGrUusoO
sich cdie Jahrestagung der Katholischen Religi- reflektieren Erfahrungen mIt dem n Nord-
onspädagoginnen un -Daädagogen Dayerl- rhein-Westfalen eingerichteten Praxissemester
Sschen Universitäten n Passau der rage als CIrt ellgionspädagogischer Professionali-
mach der „Rationalität des Glaubens  A |)ie DHe1- sierung. Andreas Benk un Ayel jemer tellen

abschließen cdas Schwäbhlisch Gmunder Mocellden Schriftleiter der RDB hielten cdie Mauptre-
ferate. SI werden hier n der Rubrik „Religions- des theologischen | ehramtsstudcdiums als BEel-
Dadagogik köntrovers  4 gegenuübergestellt, WEl spiel konfessioneller Kooperation SCHON n der
CI unterschliedliche Schlaglichter auf cdas The- Un versitären Ausbildung VOT.

menfeld werfen. Rezensionen Uber aktuelle ellgionspädago-
DITZ Abteilung „Religionspädagogik aktuell“* gische Publikationen beschließen cdas Heft als

Dietet \A T Immer Clie Möglich kaılt zu n  ICn Änregungen zu fachbezogenen Diskurs
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dieser Art die Hefte nicht nur gemeinsam ver-
antwortet, sondern auch zeitgleich erscheinen 
können.

Das vorliegende Heft der Religionspädago
gischen Beiträge widmet sich neben diesem be-
sonderen Schwerpunkt in der Rubrik „Religions-
pädagogik spezial“ auch weiteren Aspekten. In 
der Abteilung „Religionspädagogik pointiert“ 
beleuchten Reinhold Boschki und Matthias 
 Gronover den vielfach marginalisierten Reli-
gions unterricht an den Berufsschulen, einen zu 
Unrecht übersehenen Praxisort, der eigene di-
dak tische Kontexte und Konzeptionen einspielt.

Am siebten bis achten März 2016 widmete 
sich die Jahrestagung der Katholischen Religi-
onspädagoginnen und -pädagogen an Bayeri-
schen Universitäten (KRBU) in Passau der Frage 
nach der „Rationalität des Glaubens“. Die bei-
den Schriftleiter der RpB hielten die Hauptre-
ferate. Sie werden hier in der Rubrik „Religions-
pädagogik kontrovers“ gegenübergestellt, weil 
sie unterschiedliche Schlaglichter auf das The-
menfeld werfen.

Die Abteilung „Religionspädagogik aktuell“ 
bietet wie immer die Möglichkeit zum Einblick in 

gegenwärtig produktive religionspädagogische 
Werkstätten. Sabine PemselMaier differenziert 
in diesem Sinne Perspektiven zwischen dem 
konfessionell-kooperativen und dem interreli-
giösen Lernen. Martina Dremel schlägt unter-
scheidende Schneisen in das unübersichtliche 
Feld des performativen Religionsunterrichts. 

Gleich drei jeweils im Team verfasste Beiträ-
ge beleuchten den Bereich der universitären 
Religionslehrer/-innenausbildung. Oliver Reis 
und Theresa Schwarzkopf stellen die vorliegen-
den Diagnosemodelle für den Religionsunter-
richt vor und unterziehen sie einer kritischen 
Wertung. Jan Woppowa und Carina Caruso 
reflektieren Erfahrungen mit dem in Nord-
rhein-Westfalen eingerichteten Praxissemester 
als Ort religionspädagogischer Professionali-
sierung. Andreas Benk und Axel Wiemer stellen 
abschließend das Schwäbisch Gmünder Modell 
des theologischen Lehramtsstudiums als Bei-
spiel konfessioneller Kooperation schon in der 
universitären Ausbildung vor.

Rezensionen über aktuelle religionspädago-
gische Publikationen beschließen das Heft als 
Anregungen zum fachbezogenen Diskurs.
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